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Deutsche Bundeswehr im Ausland

Der Heimat aus der Ferne dienen

Hartmut Schauer, D-Dettelbach

Unter dieses Motto stellte das I. Korps der Bundeswehr die Dienstleistung seiner Soldaten ausserhalb der Bundesrepublik, die sich neben
zahlreichen weiteren Angehörigen von Heer, Luftwaffe und Marine Im Ausland befinden. In erster Linie handelt es sich dabei um
'ruppenplatzaufenthalte, Nutzung logistischer Einrichtungen, alliierte Stäbe und gemeinsame Ausbildungsvorhaben.

Seit 1961 nutzen deutsche Panzerverbände -
friedlich und als Gäste - den britischen
Truppenübungsplatz Castlemartin an der Küste
von Südwales. Insgesamt übten bisher mehr
als 60000 Soldaten aus 192 Panzer- und
Panzeraufklärungsbataillonen auf diesem Panzer-
schiessplatz mit Gefechtsmunition.
Castlemartin entlastet nicht nur den Schiessbe-
trieb auf deutschen Plätzen, sondern eignet
S|ch auch für Schul- und Gefechtsschiessen, da
das angrenzende grosse Seegebiet genügend
Raum für die Sicherheit bietet,
zurzeit verlegen jährlich von Juli bis November
acht Panzerbataillone mit 2500 Soldaten auf
dam Luftweg nach Castlemartin zu einem
zweiwöchigen Truppenübungsplatz-Aufenthalt. An
Cd und Stelle werden sie durch ein deutsches
verbindungskommando von 138 Soldaten
unterstützt, das Fachpersonal, Panzer, Waffen
und Gerät bereitstellt sowie die Instandsetzung
und Versorgung durchführt.
°as Verbindungskommando und die zu ihm
gehörende Versorgungskompanie werden in
jedem Frühjahr auf dem Seeweg mit dem Kampf-
Panzer Leopard 1, der Munition und zugehöri-
9em Gerät nach Castlemartin verlegt. Ab 1986
wird der Kampfpanzer Leopard 1 durch den
Kampfpanzer Leopard 2 ersetzt.
Ca von den 17 Truppenübungsplätzen auf dem
Gebiet der Bundesrepublik allein acht Plätze
v°h den Verbündeten verwaltet und überwie-
9end genutzt werden, geht es meist recht eng
*U' Das alleinige Nutzungsrecht hat das Heer
|diglich auf den fünf Plätzen Munster-Nord,
frhra-Lessien, Daaden, Schwarzenborn und

ammelburg. Deshalb sah sich der Führungs-

l

ab des Heeres veranlasst, die im Inland
fehlen Ausbildungsmöglichkeiten durch Nut-
2Ungsverträge mit anderen NATO-Ländern
auszugleichen. Zurzeit stehen dem Heer
folgende Truppenübungsplätze im Ausland zur

'Benutzung zur Verfügung:
~ Shilo, Kanada, für die Panzer- und

Panzergrenadiertruppe
~ Gastiemartin, England, für die Panzertruppe

Kreta, Griechenland, für die Raketenartillerie
°iscarosse, Frankreich, für die Heeresflug-
abwehrtruppe
Saillagouse, Frankreich, für die Heeresfliegertruppe

Bourges, Frankreich, für die ABC-Abwehr-
truppe
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a"gem.
e ist die Anwesenheit deutscher Soldaten

Dem
6ln Zur Selbstverständlichkeit geworden.

An«
ons,rat'on©n der ersten Jahre gegen die

sichesenDöit von deutschen Soldaten haben
wiederholt. Inzwischen ist in Castle-

keru"1 daS ^erhaltnis zwischen der Zivilbevöl-
berzi\Unc' ^en deutschen «Panzers» sehr

Vera 9eworden. Zahlreiche gemeinsame

2ieh
nstaltun9en unterstreichen die guten Be-

Herb 'l?en 2U den Walisern. Sommer- und

Konz
S,e' Wohltätigkeitsveranstaltungen,

ster n^6, ®Portveranstaltungen sind heute fe-
estandteil eines jeden Jahresaufenthal-
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tes. Das gute Verhältnis wird auch in der Zahl
der deutsch-britischen Eheschliessungen deutlich.

Seit 1963 wurden bis heute insgesamt 69
Ehen geschlossen.
300 Wehrpflichtige des Sanitätsbataillons 110
leben zwischen Tulpen und Windmühlen in Bu-
del in den Niederlanden. Zuweilen machen den
jungen Soldaten Sprachschwierigkeiten und die
fremden Sitten zu schaffen, ganz vereinzelt
spüren sie auch noch, dass nicht alle Erinnerungen

an die Auswirkungen des Zweiten
Weltkrieges - unter denen die Niederlande bekanntlich

besonders zu leiden hatten - überwunden
sind. So bleiben die Soldaten häufig in den
Kasernen und bekommen mit den Einheimischen

nicht leicht Kontakt, auch ausserhalb der
Kasernen bleiben sie zusammen.
Während es mit den Kontakten gelegentlich
nicht ganz klappt und die Soldaten in den eigenen

Schulen, Sportplätzen, Freibädern und

Kindergärten zusammen mit ihren Familien verweilen,

fühlen sie sich nahezu in einem Getto. Eine
kleine Entschädigung bietet allerdings die

grosszügig geregelte Besoldungsfrage.
Ein in der Bundesrepublik stationierter
Wehrpflichtiger muss sich monatlich mit knapp
300 DM zufriedengeben. In den Niederlanden
erhält er das Doppelte, immerhin 600 bis 700
Gulden. Den grössten Teil tauschen die Soldaten

natürlich sofort für ihre Heimatwochenende
um. Den anderen Teil behalten sie für kleine
Feierabendtrips nach Amsterdam oder Belgien,
das auch nur eineinhalb Autostunden entfernt

liegt. Irgendwie bekommen aber alle etwas von
dem durch die Soldaten verursachten «Geldsegen»

ab; vorher gab es 15 «Kneipen», nun sind
es mehr als 50, und sie sind fast jeden Abend
voll. Billiger als daheim sind alkoholische
Getränke und vor allem Zigaretten. Billiger sind
auch Drogen! Nach dem niederländischen
Rechtssystem ist der Besitz von bis zu 20
Gramm Haschisch und einem Gramm Heroin
lediglich mit eine Geldstrafe von 50 Gulden zu
ahnden, jedoch gelten für die deutschen Soldaten

die deutschen Gesetze, die wesentlich härter

sind. So hatte das Bataillon bisher lediglich
zwei Drogenfälle zu beklagen; die Soldaten
sind vor dem Kauf von Drogen gewarnt und auf
der Hut.

Es ist beruhigend, zu wissen, dass sich
nunmehr Soldaten der Bundeswehr seit 30 Jahren
an der Verteidigung von Frieden und Freiheit
beteiligen, sich aber noch nie der geringsten
kriegerischen Handlung und Aggression schuldig

machten.
Dies mag sie von ihren Vätern unterscheiden,
die grosse Teile Europas eroberten und
besetzten.

So sind die heutigen Soldaten der Bundeswehr
im Ausland wohlgelittene Gäste, die ihren Anteil
zur Erhaltung des Friedens und der Freiheit der
westlichen Welt leisten. n

Quelle: I. Korps
Gefreiter der Bundeswehr orientiert sich im holländischen

Budel.
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